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Aboiittkiiltiits
auf die „T h orner Presse" pro I. Q u a r ta l 1889  nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postäm ter, die Landbriesträger und 
w ir selbst.

D ie „T h orner Presse" erscheint täglich, m it Ausnahm e 
der S o n n - und Festtage, am Wochenschluß m it einer „J llu strirten  
B eilage", und kostet pro Q u a r ta l n u r  2 M ark inkl. Postprovision.

Expedition der „Thorner Presse"
Thorn Katharinenstraße 204.

Kenesungsyäuser.
6 r .  Schon längst hat m an es a ls  einen Nebel stand em­

pfunden, daß der M angel an  R aum  in  den öffentlichen Kranken­
anstalten, namentlich in  denen der Großstädte, bei ihrer unver- 
hältnißm äßig raschen Bevölkerungszunahm e, es nicht möglich 
macht, die von Krankheit Genesenen bis zu ihrer vollständigen 
Ermerbefähigkeit zurückzubehalten. D er neue Zugang an Kranken 
drängt die Rekonvaleszentcn h inaus, ehe ihnen die nöthige Z eit 
fü r ihre Schonung gemährt werden kann. A llerdings hat auch 
die werkthätige Liebe vielfach fü r solche gesorgt, so daß die zu 
ihrer F am ilie  aus dem Krankenhause Zurückgekehrten zur weiteren 
K räftigung und S tärkung  N ahrungsm itte l, Milch und W ein, 
oder auch nach Bedürfniß Kleidung oder H eizm aterial erhalten. 
Dieser freien Rekonvaleszentenpflege steht aber die geschlossene 
gegenüber. N u r ausnahm sweise sind in  einzelnen Kranken­
häusern die Einrichtungen getroffen, daß die Genesenen getrennt 
von den Kranken in  besonderen S ä le n  verweilen können, daß 
sie des T ag s  über in  anderen R äum en sich aufhalten , a ls  des 
Nachts. W ährend G ärten  und W andelbahnen doch n u r zu ge­
wissen Ja h re s -  und Tageszeiten den G enuß der frischen Luft 
und die Möglichkeit der Bewegung gestalten können, entbehren 
die Rekonvaleszenten trotz der besten Fürsorge fü r frische L uft­
zufuhr, weil sie einen großen T heil des T ages m it den eigent­
lichen Kranken zusammen zu verbringen genöthigt sind, nam ent­
lich im  W in ter und während des Nachts dieses nothwendigen 
Lebenselementes, einer gesunden, reinen, von Gerüchen und 
Ausdünstungen freien Lust. Ausreichend läßt sich den Forde­
rungen der Gesundheitspflege n u r in  speziellen Rekonvaleszenten- 
häusern genügen, welche a ls  F ilia len  der Krankenhäuser, ent­
fernt von dem Rauch und dem Lärm  der G roßstadt, in  länd­
licher, womöglich bewaldeter Umgebung zu errichten sind. Am 
ausgebildetsten ist dieses System  in E ngland, wo 157 derartiger 
Anstalten bestehen, un ter ihnen 37 in  der Nähe von London 
selbst. I n  Deutschland giebt es bis jetzt n u r wenige solcher 
Genesungshäuser. Am längsten, seit 25  J a h re n , ist M ünchen 
im Besitz eines solchen, allerdings n u r eines kleinen m it 16 bis 
20  B etten. E in  S p ita l  in  F rankfurt a. M . hat in  der soge­
nann ten  M ainkur, S tra ß b u rg  in  der Ruprechtsau ein solches 
Rekonvaleszentenhaus, B erlin  hat in  der letzten Z eit in  Lichter- 
selbe und .auf zwei Grundstücken der Rieselfelder "solche errichtet, 
auch in  der Nähe von W ien haben zwei geistliche O rden solche 
A nstalten, während die großen Krankenhäuser daselbst derartiger 
Einrichtungen noch entbehren.

S in d  nun  auch die Ansichten über die G ründung solcher 
Genesungs- oder Rekonvaleszentenhäuser zur Entlastung der groß-

P it verlorene Wiöel.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. Kar l  H a r t m a n n  - P l ö  n.

(15. Fortsetzung.)
„Welcher A rt aber die Beschäftigung ist, weiß ich nicht, es 

kommt m ir so vor, a ls  wenn sie sich geniren, es zu sagen, 
weshalb ich auch nicht direkt darnach fragen mag. S ie  wohnten 
früher vor dem T hore, nun  hat sich aber plötzlich in unm ittel­
barer Nachbarschaft ein Schmied etab lirt, und da es der Kranken 
unmöglich ist, das ununterbrochene Gehäm m er auf dem Ambos 
zu ertragen, sind sie von dort fortgezogen und haben sich hier 
im  M agdalenenstift eine Hofwohnung gemiethet. —  Doch, lieber 
F reund , ich bin n u n  in der T h a t nicht zu Ih n e n  gekommen, 
um  Ih n e n  die P rivatverhältn iffe  einer meiner Kranken zu er­
zählen, sondern ich habe Ih n e n  etwas Anderes m itzutheilen und 
hätte meinen Bericht eigentlich m it dem W ort Heureka! beginnen 
sollen."

„H eureka? W as haben S ie  denn dort gefunden?"
„ S ie  missen doch, daß an  keinem der hiesigen T heater 

fü r die Rosam unde in  ineiner O perette eine passende V ertretung

„Und da soll doch wohl nicht I h r e  P a tie n tin  oder deren 
Schwester die P a r t ie  übernehm en?"

„G o tt bewahre! Aber sie haben eine Nichte, die Tochter 
des verstorbenen B ru ders, ein F räu le in  Helene W erner, die heute 
gekommen ist, um  ihre T a n te n  zu besuchen. Ich  w ar erstaunt, 
"ks die T a n te  Auguste vor einer V iertelstunde m it dem jungen 
Mädchen von dem B ahnhof kam und m ir bei der Vorstellung 
ihr Name genannt w urde, in  ihr eine S än g e rin  zu finden, über 
deren erstes und einziges D ebüt in  H am burg die dortige Kritik 
in  geradezu enthusiastischen Ausdrücken sich erging. Seitdem  ich 
an  meiner Operette arbeite, studire ich täglich sämmtliche 
Theaterkritiken durch, und ich weiß jetzt schon ganz genau, w as 
jede O perettenbühne fü r erste und zweite S te rn e  besitzt. Auf­
fällig w ar es m ir, daß ich seit jener Z eit von dem F räu le in  
Helene W erner n irgends ein Sterbensw örtchen wieder gelesen.

städtischen Krankenhäuser und zur Erzielung einer dauerhafteren 
Gesundheit der Verpflegten un ter sich übereinstimmend, herrscht 
mich darüber wenig M einungsverschiedenheit, solche Anstalten 
nicht zu weit entfernt von der H auptanfta lt, aber doch in  länd­
licher Abgeschiedenheit zu errichten —  so ist doch über die A rt 
der in  solche G enesungshäuser aufzunehmenden Kranken der 
M einungsaustausch iu  vollem Flusse und das F ü r  und W ider 
wird lebhaft erörtert. Zweifellos ist es nun  wohl, daß jenen 
Anstalten diejenigen Insassen der Krankenhäuser zugeführt werden 
sollen, welche an  ansteckenden, fieberhaften Krankheiten gelitten 
haben, bei denen die Ansteckungsgefahr beseitigt, die sich aber 
noch nicht im vollen Besitz ihrer K räfte befinden. D a s  Gleiche g ilt 
von solchen, die wegen entzündlichen Erkrankungen verschiedener 
O rgane im Krankenhause verpflegt w urden, zu deren ausreichen­
der Herstellung bis zur Erwerbsfähigkeit gerade das Krankenhaus 
selbst nicht die ausreichenden Bedingungen bietet. Ebenso wird 
m an kein Bedenken haben, eine M enge chronisch Kranker, wie 
Bleichsüchtige, Herzkranke, an  Asthma Leidende u. s. m., solchen 
Genesungshüusern zu überweise». Zweifelhaft ist es dagegen, 
ob m an auch Schwindsüchtige in  solchen Anstalten verpflegen 
will. D enn  ist es einerseits erwiesen, daß solche Kranke, wenn 
sie stets oder wenigstens den größten T heil des T ages sich im 
Freien  aufhalten können, am besten für den S tillstand  ihrer 
Krankheit sorgen, so ist es doch anderseits zuzugeben, daß sie 
wegen der mannigfachen Zwischenzufälle bei dieser Krankheit 
einer besonderen Ueberwachung bedürfen. D eshalb möchten 
manche Aerzte für die Schwindsüchtigen vollständig getrennte 
Anstalten in  geeigneter örtlicher Lage errichtet wissen, und es ist 
sehr wahrscheinlich, daß m an in  der Zukunft nicht n u r  solche 
G enesungsanstalten, sondern auch wirkliche Schwindsuchtshäuser 
errichten w ird, wie deren z. Z. n u r a ls  P riva tan sta lten  bereits 
zum großen Segen  solcher Kranken bestehen.

Uokitische Hagesschau.
D ie Z ah l derjenigen jungen Leute in E l s a ß - L o t h r i n ­

g e n ,  welche sich der deutschen W e h r p f l i c h t  entziehen, hat 
zwar gegen früher abgenommen, ist aber noch imm er eine recht 
erhebliche. S o  wurden jüngst 116 Leute des M ühlhäuser Kreises, 
die sich der Wehrpflicht entzogen hatten, zu je 600  M ark Geld­
strafe oder im Nnvcrmögensfalle zu 8 Wochen H aft verurtheilt.

D er Austausch der Ratifikationen des am  11. Dezember 
abgeschlossenen Zusatzes zum d e u t s c h  - s c h w e i z e r i s c h e n  
H a n d e l s v e r t r ä g e  hat am  Mittwoch in  B erlin  stattgefunden.

W ie es sich jetzt herausstellt, ist das R e ic h s  l a n d  in  noch 
hervorragenderer Weise, a ls  m au  anfänglich vermuthet hatte, 
an  dem P a n a m a k r a c h  betheiligt. D ie Schätzung der er­
littenen Verluste schwankt zwischen 60 und 100 M illionen 
F rancs. Neben Spekulationssucht scheint auch ein gewisser 
C hauvinism us die großen und kleinen Kapitalisten der Reichs­
lande veranlaß t zu haben, ihr Geld dem „großen französischen 
U nternehm en" zur V erfügung zu stellen. Auch an  russischen 
W erthen ist das elsaß-lothringische K apital stark betheiligt.

D ie „Norddeutsche Allg. Z tg ."  erklärt wiederholt, daß die 
Verständigung des P a p s t e s  mi t  R u ß l a n d  für  die d e u t s c h e  
Politik  nichts Unerwünschtes sei. D ie polnischen Bestrebungen 
seien imm er deutschfeindliche gewesen und das Gewicht, welches

Doch bin ich heute darüber aufgeklärt. D er V ater der S ä n g e rin , 
der plötzlich erkrankt w ar, bedurfte deren Pflege. Nach einiger 
Z eit w ar er gestorben und nachdem dessen Nachlaß regu lirt und 
die Tochter in  den Besitz eines wenn auch n u r kleinen V er­
mögens gelangt w ar, hatte sie den Beschluß gefaßt, einen T he il 
desselben zu benutzen, um  ihre S tim m e auf dem hiesigen Konser­
vatorium  noch weiter auszubilden und zugleich ihre T a n te n  zu 
besuchen. Ich kann Ih n e n  nicht sagen, Nohdenberg, wie hübsch 
das Mädchen ist, und wie ihre schlanke F ig u r und ihr au s­
drucksvolles Gesicht sich fü r die Rolle der Rosam unde eignen. 
S ie  hat dunkelbraunes H aa r, feurige Augen von derselben Farbe 
und dabei einen M und, um den ein Zug lagert, der ein Gemisch 
von Treuherzigkeit und lieblicher Unschuld ist."

„W ie heißt es doch noch," sagte S iegfried , „ in  der 
großen Arie des ersten Aktes I h r e r  O perette, —  sie sehen und 
lieben w ar E in s! Nach Ih re m  M ienenspiel zu urtheilen, Lan- 
genbach — "

„Vielleicht haben S ie  nicht Unrecht —  m ir regt sich hier 
etw as im  Herzen, w as m ir selber höchst verdächtig vorkomm t; 
doch das ist vorläufig Nebensache, die Hauptsache dagegen ist, 
daß es m ir vielleicht gelingen w ird, F räu le in  Helene W erner zu 
veranlassen, in  m einer Operette hier zu gastiren, und dann , bin 
ich überzeugt, ist der Erfolg gesichert. G o tt, wenn ich m ir vor­
stelle, daß das kleine, alte, dicke F räu le in  R oller, welches das 
Publikum  sich n u r noch au s P ie tä t und Gew ohnheit gefallen 
läßt, die Rosam unde abkrähen m üßte, so würde ich dabei Seelen- 
leibschmerzen bekommen und das ganze Stück könnte durch 
diesen weiblichen G lobus zu G runde gehen! Aber nun  noch eine 
F rage —  haben S ie  heute Abend etw as v o r?"

„N ein , nichts Besonderes."
„W ollen S ie  m ir dann nicht eine S tu n d e  I h r e  Z eit 

widmen? Ich  kann jetzt die Vollendung meines Werkes nicht 
erw arten und möchte so rasch wie möglich fertig werden."

„ S e h r  gerne."
„U nd nach gethaner Arbeit gehen w ir, wenn es Ih n e n

die preußischen P o len  gegen das Reich in  die parlamentarische 
Waagschale brächten, werde verstärkt durch die Fiktion der Ueber­
einstimmung der Begriffe „katholisch" und „polnisch." W enn 
dieser Fälschung durch Verständigung der russischen Regierung 
m it dem Papste, auf Kosten der P o len , der Boden entzogen 
werde, so könnten die sich daraus ergebenden Eindrücke iu dem 
Kampfe der preußischen Regierung gegen die Bestrebungen des 
polnischen Adels und der ihm verbündeten germanischen Dem o­
kratie n u r  nützlich sein. A us diesem G runde könne es wohl 
richtig sein, daß der B eginn des günstigen Fortganges dieser 
V erhandlungen m it der Anwesenheit S r .  M ajestät des Kaisers 
in  Rom  koincidirt. W er in  Deutschland ein richtiges Verständ­
niß der politischen S itu a tio n  habe, könne n u r wünschen, daß 
sich die K urie m it R ußland  über die zwischen beiden Mächten 
streitigen polnischen Gebiete dauernd verständigen möge.

D ie jüngste Tochter des ö s t e r r e i c h i s c h e n  Ä aiserpaares 
Erzherzogin M arie  V alerie hat sich m it dem Erzherzog Franz 
S a lv a to r  verlobt.

V on der H e r z o g i n  G a l l i e r a ,  welche die Kaiserin 
Friedrich zur E rbin  eines großen T he ils  ihres Vermögens ein­
gesetzt hatte, w ar, wie w ir mitgetheilt haben, auch die ö s t e r ­
r e i c h i s c h e  B o t s c h a f t  m it einem P alaste  bedacht worden. 
D ieses Vermüchtniß ist angenom men worden. Aber die V er­
w andten der Herzogin sind m it dem Testam ent nicht einver­
standen. B is  jetzt haben sich beim italienischen K onsulat in  
P a r i s  nicht weniger a ls  43  Personen a ls  V erw andte gemeldet, 
um  ihre Ansprüche geltend zu machen.

Römischen B lä tte rn  zufolge ist der B e s u c h  des Königs 
H u m b e r t  von I ta l ie n  in  B erlin  erst zu erw arten, nachdem 
der Z a r  und der Kaiser von Oesterreich ihre Besuche hierselbst 
abgestattet haben. I n  Begleitung des Königs w ürde sich M i­
nisterpräsident C risp i befinden.

D er frühere i t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r  d e s  A u s w ä r ­
t i g e n  M a n c i n i ,  un ter dem die afrikanische Kolouialpolitik 
eingeleitet wurde, ist am  Mittwoch gestorben.

W enn ein römisches B la tt  „C ap itan  Fcassa" recht un ter­
richtet ist, so stehen neue Zerwürfnisse zwischen F r a n k r e i c h  
und I t a l i e n  bevor. D a s  genannte B la tt  stellt nämlich ein 
Dekret des B eys von T u n is  in  Aussicht, durch welches diejeni­
gen in  T unesien lebenden I ta l ie n e r  ausgewiesen werden sollen, 
die sich nicht a ls  Tunesier oder Franzosen naturalisiren  lassen 
wollen. Eine solche M aßregel könnte n u r  auf Veranlassung der 
französischen Regierung getroffen werden, und es liegt auf der 
H and, daß I ta l ie n  dazu nicht schweigen würde.

I m  f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t  wurde bei der B erathung  des 
K ultusetats die Erhebung eines E intrittsgeldes fü r die M useen 
beantragt. D er K ultusm inister bekämpfte den A n trag , der 
schließlich abgelehnt wurde.

B o u l a n g e r  kandidirt jetzt in P a r is . E r hofft au f 
2 2 0 — 240 000  S tim m en  und verspricht die Aufhebung der 
Verbannungsgesetze, wenn er erst P räsident der Republik ge­
worden. D ie republikanischen P a rte ien  sind entschlossen, gegen 
ihn zusammenzuhalten.

D em  e n g l i s c h e n  P a rla m e n t ist ein B l a u b u c h  un ter­
breitet worden, welches die Fortsetzung des amtlichen Schrift­
wechsels über die Schwierigkeiten zwischen der deutsch-ostafri-

Necht ist, in  die Rüter'sche R estauration , um  noch einen Schop­
pen B ie r zu trinken. D er blonde Kellner, sagte m ir heute 
M orgen, daß sie eine S en du ng  Culmbacher V ier bekommen, 
welches ganz vorzüglich sei."

„Oovoocko, m i am iee! D o rt stehen C igarren, bedienen 
S ie  sich, währenddeß ich mich von m einer G roßm utter verab­
schiede."

S iegfried  entfernte sich, kam aber schon nach wenigen 
M inu ten  wieder zurück und die beiden Freunde verließen das 
H aus.

Sechstes Kapitel.
D er Geheime Kommerzienrath W olter w ar ein großer, 

kräftig gebauter M an n  von reichlich vierzig Jah ren . S e in  volles 
H aar von dunkelblonder F arbe zeigte noch kein graues Fädchen, 
ebensowenig der V o llbart; sein Gesicht m it der etw as gekrümmten 
Nase, den zusammengezogenen B rau en  und den unzähligen 
B la tte rna rben  machte beim ersten Anblick einen finsteren, ab­
stoßenden Eindruck, der jedoch beim Sprechen, namentlich aber 
durch den eigenthümlichen tiefen Blick seiner blauen Augen 
sogleich wieder verschwand. Diese großen Augen, deren Blick 
au s  tiefer Seele  heraufzukommen schien und au s  denen zu 
gleicher Z eit Schärfe des Verstandes hervorleuchtete, ließen die 
durch die N arben erzeugte Häßlichkeit übersehen und das Antlitz, 
wenn auch nicht schön, so doch interessant und gewinnend er­
scheinen.

W olter w ar, wie m an erfahren hatte, ein H am burger von 
G eburt, w ar a ls  junger Mensch zu einem V erw andten nach 
S üd afrika  gegangen, der ihn zu sich gerufen, um  ihm später 
das sehr einträgliche Geschäft zu übergeben, das größtentheils in  
einem Tauschhandel m it den H ottentotten bestand. E r ward der 
Schwiegersohn dieses reichen Onkels und sehr bald dessen Erbe. 
E ine Reihe von J a h re n , in  denen sein Vermögen sich beträchtlich 
vermehrte, setzte er das Geschäft allein fort, da starb seine F ra u , 
die ihm ein einziges Kind geschenkt, und n un , von Sehnsucht



kanischen Gesellschaft und den Eingeborenen an der Küste von 
Sansibar enthält. D ie  Depeschen, 153 an Zah l, datiren vom 
1. A p r il bis zum 9. d. M ts ., beginnend m it dem Regierungs­

a n tr it t des S u ltans  Seyyid Khalifa.
D ie Annahme der neuen s e r b i s c h e n  Verfassung durch 

die Skupschtina ist gesichert. Unter den Radikalen ist es zu 
einem Bruch gekommen; es sind deren 80 aus der P a rte i aus­
getreten und haben eine neue antidynastische Gruppe gebildet. 
Obschon die Lage eine wesentlich beruhigtere ist, bleiben doch die 
getroffenen Vorsichtsmaßregeln kluger Weise bestehen. Königin 
Natalie von Serbien w ill einen Protest an sämmtliche Höfe, 
m it Ausnahme des B erliner, erlassen, in  dem sie alle ihre Be­
schwerden gegen ihren früheren Gemahl darlegt.

D ie Differenzen zwischen R u ß l a n d  und P e r s i e n  sind 
vorläufig  ausgeglichen, was insbesondere auf die Thätigkeit des 
persischen Gesandten in  Petersburg Mahmud Khan zurückgeführt 
w ird , dem der Schah seine Dankbarkeit durch Verleihung seines 
Bildnisses in  B rillan ten , der höchsten der in  Persien gebräuch­
lichen Auszeichnungen, bezeugt hat. F ü r die Zukunft scheint sich 
indeß Rußland sicher stellen zu wollen. An der Afkhabat-Straße 
an der persischen Grenze werden große Baracken fü r ihre Ko- 
saken-Garnison errichtet.

Das Reisen in  P e r s i e n  ist eine gefährliche Sache. Jüngst 
war auf der Lin ie von Teheran nach Schah-Agien ein Perser 
unter einen Bahnzug gekommen und getödtet worden. Darob 
gerietst die Bevölkerung in  W uth, daß sie auf der genannten 
Strecke einen Bahnzug m it Passagieren, hauptsächlich Frauen 
und K indern, verbrannten. Eine allgemeine Empörung wurde 
befürchtet. D ie persische Regierung zahlte der belgischen Gesell­
schaft fü r die verbrannten Wagen 100 000 Franks Entschädigung.

Englische Berichte aus Sansibar melden neue K ä m p f e  
bei B a g a m o y o .  D ie deutschen Schiffe haben danach M ann­
schaften gelandet, welche in  dem Kampfe m it den Aufständischen 
Sieger blieben.

Aus S u a k i m  w ird gemeldet: D ie berittenen Truppen
nahmen ain 24. Dezember, unterstützt von zwei schwarzen B a ­
taillonen, eine Rekognoscirung in  der Richtung von Haschin vor. 
D er Feind ließ sich nur hier und da blicken. Es heißt, Osman 
D ig ina sei außer Stande, die Stämme zu samineln, und er 
habe die Frauen und das Vieh nach Tokar gesandt. Nach Be­
richten von Spionen stehen nicht mehr als 1000 bis 1500 
Rebellen in  Handub, darunter viele Kranke und Verwundete. 
Fünfzig angesehene arabische Kaufleute überreichten dein General 
Grenfell eine P e tition , worin er ersucht w ird, Osman D igma 
aus der Nachbarschaft zu vertreiben. D ie Laufgräben werden 
ausgefüllt und es sollen auf dem T erra in  neue Forts errichtet 
werden. D ie Gesammtverluste seit dem Beginn der Belagerung 
bis zum 20. d. beliefen sich auf 20 Todte und 49 Verwundete. 
Am  20. d., dem Tage des Treffens, bezifferten sich die V er­
luste der egyptischen und schwarzen Bataillone auf 6 Todte und 
37 Verwundete.

Von S ä n  D o m i n g o  ist i n N e w y o r k  die Nachricht 
eingegangen, daß die F lotte General Legitime's, des neuen 
Präsidenten der Republik H a y t i ,  Kap Haytieu am 5. d. M . 
bombardirt hat, nachdem den ausländischen Konsuln 36 Stunden 
Frist zur Abreise gegeben worden war. D ie  Einwohner flohen 
in  die Berge. Dennoch sollen 15— 20 Leute während des Bom ­
bardements getödtet worden sein.

D ie V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  treffen bereits Anstalten, 
um sich den P a n a m a - K a n a l  zu sichern. Im  Senate 
brachte am 19. d. M . Edmunds, der Senator fü r Vermont, 
eine Resolution ein, welche erklärt, die Vereinigten Staaten 
blickten m it ernster Bekümmerniß und M ißb illigung auf die 
Verbindung irgend einer europäischen Regierung m it der Her­
stellung oder Kontrole eines Kanals in  der Meerenge von 
Darien oder M ittelamerika und müßten eine solche Verbindung 
oder Kontrole als nachtheilig fü r die billigen Rechte und In te r ­
essen der Vereinigten Staaten, sowie auch als eine Bedrohung 
ihrer W ohlfahrt betrachten. I m  weiteren ersucht die Resolution 
den Präsidenten, diese Ansichten den europäischen Regierungen 
gegenüber zum Ausdruck zu bringen.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  27. Dezember 1888.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin w ird heute Nachmittag den 
ältesten Bruder des verstorbenen Generalarztes D r. Ebmeier, 
Landgerichtspräsidenten Ebmeier in  T h o r n ,  empfangen, um 
demselben noch persönlich in  Anerkennung der der hohen Frau

nach civilis irten Verhältnissen erfaßt, beschloß er, nach Europa 
zurückzukehren. Zunächst ging er nach Hamburg, aber ein Leben 
ohne Beschäftigung machte ihn krank und melancholisch, er würde, 
das fühlte er, nu r wieder geistig und körperlich gesunden, wenn 
er thätig sein konnte, und zwar ununterbrochen von Morgens 
bis Abends. N un ging er auf die Suche, um etwas zu finden, 
was seinen Ansprüchen genügen würde. I n  der Zeitung las er, 
daß hier in  unmittelbarer Nähe dieser S tad t eine zu einer 
Konkursmasse gehörende, große chemische Fabrik verkauft werden 
solle. Dieselbe hatte früher einen europäischen R uf gehabt, war 
aber durch die Unfähigkeit und Verschwendungssucht eines 
jugendlichen Erben in  kurzer Z e it in  gänzlichen Verfa ll gerathen. 
E in  solches Etablissement aus der Versunkenheit wieder empor 
zu arbeiten, das war eine Aufgabe nach seinem Geschmack, und 
dazu hatte er nicht allein die M itte l, sondern ungemein prak­
tisches Ta len t, kombinatorischen Verstand und weitsehenden Blick. 
E r reiste hierher, und nachdem er sich vorher gründlich über 
alle Verhältnisse in fo rm irt hatte, erstand er im  Verkaufstermin 
die Fabrik fü r einen verhältnißmäßig niedrigen Preis. Sogleich 
legte er die Hand ans Werk, aber fast ein volles Jah r verging, 
ehe die Schornsteine wieder rauchten. Es war ihm gelungen, 
ein umfangreiches, an die Fabrik stoßendes Stück Land anzu­
kaufen, auf welchem sich jetzt nicht allein eine Anzahl neuer 
colossaler Fabrikgebäude erhoben, sondern auf dem er auch eine 
S tad t im  Kleinen m it regelrechten Straßen aufführen ließ, deren 
Häuser, wenn auch kleine, doch gesunde Wohnungen enthielten, 
in  denen er seine Arbeiter unterbrachte. E r hatte es verstanden, 
ein ausgezeichnetes technisches Personal zu engagiren, und es 
währte nicht lange, da war der frühere R uf der Fabrik nicht 
allein wiederhergestellt, sondern er w ar noch bei Weitem größer 
und bester geworden. Es konnte nicht fehlen, daß die ganze 
S tad t, namentlich die Geschäftswelt, von Anfang an sich sehr 
lebhaft in  Gedanken und Gesprächen m it einem Manne be­
schäftigte, der die ehemalige, schon sehr große Sternberg'sche

und den Prinzen des Kaiserlichen Hauses erwiesenen treuen 
Dienste des Entschlafenen ihre Allerhöchste Theilnahme auszu- 
sprechen.

—  Ueber die Weihnachtsbescheerung im  Kaiserlichen Resi-
denzschloffe zu B e rlin  w ird  noch berichtet: Ueber dem zweiten
P o rta l von der Kurfürstenbrttcke her liegt der Pfeilersaal, ein 
Raum von Säulen gestützt, m it M arm or bekleidet. I n  der 
nach dem Schloßplätze gelegenen Seite waren in  den Ecken 
zwei hohe, fast bis an die Decke reichende Tannenbäume aufge­
stellt und zwischen diesen fün f andere in  absteigender L in ie, 
jeder fü r eines der kaiserlichen Kinder, vom Kronprinzen an 
bis zum kleinen Prinzen Oskar. Bei Ausschmückung der Bäume 
waren der Kaiser und die Kaiserin am vorhergehenden Abend 
m it Hülfe der Herren und Damen der Umgebung selbst thätig 
gewesen. Unter den Bäumen die m it weißen Damastlinnen be­
deckten Tische m it der Gaben reichen Fülle. A n beiden Seiten 
daneben waren die Tische fü r den Kaiser und die Kaiserin, die 
Prinzen Friedrich Leopold und Alexander, den Erbprinzen und 
die Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen aufgerichtet. D ann 
war an der, der Fensterseite gegenüber liegenden Wand eine 
vierte lange Ta fe l aufgestellt, bestimmt, die Geschenke fü r den 
Ober-Hofmarschall, die Hofmarschälle, die General- und F lügel­
adjutanten, den Geh. Kabinetsrath, den Leibarzt des Kaisers, 
die Ober-Hofmeisterin, die Hofdamen und die Kammerherren 
der Kaiserin, aufzunehmen. M i t  ihnen hatten Ih re  Majestäten 
und die genannten Fürstlichkeiten im  neuen Speisesaale zu 
M ittag  gespeist; um 5 Uhr fand der E in tr it t  in  den P fe ile r­
saal lind die Vescheerung statt. Von da an begann ein Kriegs- 
lärm  m it Trompeten und Trom m eln, und Heller Jubel aus 
Kinderstimmen durchschwirrte den S a a l im  Hause des Kaisers 
nicht anders wie in  den gegenüberliegenden Bürgerhäusern, wo 
ebenfalls die Weihnachtsbäume im Lichterglauz erstrahlten. 
Unter den Geschenken des Kronprinzen befand sich ein sehr in ­
struktives, nämlich eine Nachbildung der Uniformen der branden- 
burgischen und preußischen Armee vom Großen Kurfürsten an 
bis auf die Gegenwart, dargestellt in  zehn Zentimeter großen 
Soldaten in  B le i, welche in  B e rlin  eigens fü r den Kronprinzen 
hergestellt wurden. D er Kaiser und die Kaiserin fanden bei 
dieser Veschenkung ihre Freude an derjenigen ihrer Kinder und 
Umgebung.

—  Einer römischen Zeitungsnachricht zufolge w ird I .  M . 
die Kaiserin Friedrich bald nach Neujahr in  S au  Remo er­
wartet.

—  D er preußische M in ister fü r Landwirthschaft D r. Freiherr 
von Lucius macht bekannt, daß die Zahl der Forstassessoren und 
Forstreferendarieu so bedeutend angewachsen ist, daß nach einer 
Durchschnittsberechnung etwa 19 Jahre vergehen werden, bevor 
diejenigen Forstbeflissencn, welche in  nächster Ze it die erste forst­
liche P rü fung  ablegen, zur Anstellung als Oberförster gelangen. 
K ünftig  kann demnach nur der kleinste T he il der Forstassefforen 
eine remuncratorische Beschäftigung in  der Staatssorstverwaltung 
finden, und es steht zu befürchten, daß hierdurch nicht nur die 
fachmännische Fortbildung leiden, sondern auch ein T he il der 
Forstassefforen in  Bedrängniß gerathen und die erforderliche 
Frische und Berufssreudigkeit verlieren w ird, ehe in  erheblich 
vorgerücktem A lte r endlich die Anstellung als Oberförster er­
folgt. D ie Bestimmungen über die Airsbildung und P rü fung  
fü r den königlichen Forstvermaltungsdienst sind m it Rücksicht 
hierauf dahin abgeändert morden, daß der Vater oder Vormund 
des Eintretenden sich zu verpflichten hat, demselben die M itte l 
des Unterhalts nicht mehr wie bisher auf mindestens noch 7, 
sondern auf mindestens noch 12 Jahre zu gewähren. Gleich­
zeitig muß die Zahl der jährlich als Forstbeflissene Anzunehmen­
den auf ein bestimmtes M aß beschränkt und demgemäß ein 
T he il der Anwerber, welche die Bedingungen zum E in tr it t  in 
die Forstverwaltungslaufbahn erfüllen, gleichwohl zurückgewiesen 
werden.

—  Der bayrische Ministerpräsident Freiherr v. Lutz ist an 
der Bronchitis erkrankt.

—  D ie B erliner Professoren, der Anthropologe Virchow 
und der Historiker Weizsäcker sind von der Münchener Akademie 
der Wissenschaften zu auswärtigen M itg liedern gewählt worden.

—  Nach der „Danz. Z ."  ist die Vorlage über die V er­
mehrung der A rtille rie  bald nach dem Zusammentritt des Reichs­
tages zu erwarten.

—  Der Bundesrath hat in  seiner Sitzung vom 29. v. M . 
beschlossen: Dem Jnnungsverbande „B u n d  deutscher Böttcher- 
In nungen " in  Magdeburg auf Grund des 8 104 b der Reichs-

Fabrik nun noch um das Doppelte vergrößerte. Es war selbst­
verständlich, daß W olter während des Baues m it sehr vielen 
Leuten in  Berührn» tra t;  unter diesen gab es eine Menge 
Neugieriger, die ihn direkt nach seiner Vergangenheit fragten, 
und dann von ihm erfuhren, was vorhin schon erwähnt worden 
ist. Sehr bald hieß es allgemein, daß das Vermögen, welches 
sich der neue Fabrikherr im  Lande der Hottentotten hauptsächlich 
durch einen Handel n iit  Wolle und Straußenfedern erworben, 
aus vielen M illionen  bestehe. D ies Gerücht, es mochte über­
trieben sein oder nicht, umgab ihn, wie das so leicht bei Leuten 
geschieht, deren Reichthum als ein fabelhafter angesehen w ird , 
m it einem gewissen Nimbus, der vor dem Betreffenden einen 
Respekt erzeugt, den auch Andere empfinden als diejenigen, die 
von ihm abhängig sind, zumal dann besonders, wenn der reiche 
M ann sich eine allseitige Achtung zu verschaffen weiß. Und das 
war in jeder Weise der Fall. Es war kaum Jemand in  der 
S tad t, von dein überall so vie l, sei es an der Börse, oder an 
Biertischen, sowohl in  den vornehmsten Restaurants, als in  der 
schmutzigsten Kneipe, gesprochen wurde wie von ihm, und ein 
seltenes Vorkommniß —  bis dahin n u r Gutes. M an lobte 
seinen Wohlthätigkeitssinn, an den niemals vergebens apellirt 
würde, noch mehr aber die humane Behandlung seiner vielen 
Arbeiter. Es war bekannt, das Letztere bei ihm einen Lohn 
bezogen, wie ihn andere Fabrikanten riie gegeben hatten, und 
daß er im  Uebrigen fü r sie und ih r Wohlergehen wie ein 
liebender Vater sorgte. S o  hatte er auf seinem Etablissement 
eine Kranken-, Sterbe- und Pensionskasse errichtet, wozu jeder 
Arbeiter nu r wenige Pfennige wöchentlich beisteuern mußte; was 
daran fehlte, legte W olter fre iw illig  zu. Von dem verhältniß­
mäßig hohen Lohne mußte jeder seiner Untergebenen den 
zehnten T he il, den der Kassirer am wöchentlichen Zahlungstag 
zurückbehielt, zu Anfang jeden Monats persönlich auf die S p a r­
kasse tragen. S o  zwang er Alle, sich ein kleines Vermögen zu 
sammeln. Eine viertel S tunde von der Fabrik entfernt hatte

Gewerbeordnung die Fähigkeit beizulegen, unter seinem Namen 
Rechte, insbesondere Eigenthum und andere dingliche Rechte an 
Grundstücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor 
Gericht zu klagen und verklagt zu werden.

—  D ie Fraktionsliste des Abgeordnetenhauses weist iu  der 
neuen Zusammensetzung 126 Konservative, 97 M itg lieder des 
Centrums, 2 welfische Hospitanten, 87 Nationalliberale, 60 
Freikonservative, 29 Freisinnige, 15 Polen und 11 keiner Frak­
tion angehörige auf, nämlich die M inister von Boetticher, Herr- 
fu rth , von Lucius, die Konservativen Cremer, von Eckardstein 
und von Meyer-Arnswalde und die Liberalen Berger, Kieschke 
und Lotichius, endlich Johannsen und Lassen (Dänen.)

—  D ie  königlichen Regierungen sind ermächtigt worden, 
alle Anträge auf Ertheilung oder Erneuerung steuerfreier Ge­
werbescheine fü r den Gewerbebetrieb im  Umherziehen selbst- 
ständig zu entscheiden. Dieselben sollten aber darauf achten, 
daß die Ueberhandnahme der vielfach wirthschaftlich nachtheiligen 
und zur Belästigung des Publikums führenden Hausirbetriebe 
nicht durch eine ungerechtfertigte Bew illigung steuerfreier Ge­
werbescheine gefördert w ird.

—  Anläßlich der letzten chinesischen Schiffsbauten in  S te ttin  
hat der Kaiser von China dem Staatssekretär Grafen Herbert 
Bismarck die dritte S tu fe  des ersten (höchsten) Grades des 
Ordens des doppelten Drachens verliehen. Weitere Gradstufen 
desselben Ordens erhielten Geheimer Kommerziencath Krupp in  
Essen, Kommerzienrath Schlutow in  S te ttin , Korvettenkapitän 
Geißler, Adm iralitätsräthe Görres und Schulze und Hauptmann 
Knebel vom Artilleriedepot in  Swinemttnde. Der chinesische 
Gesandte in  B e rlin  hob in  der Benachrichtigung über die Ge­
nehmigung dieser Ordensverleihungen in  besonders lobenden 
W orten den glänzenden Sieg der deutschen Schiffsbau-Industrie 
hervor.

—  Den „Dresdner Nachrichten" ist wegen Angriffen auf 
das Taaffesche Regime der Postdebit in  Oesterreich entzogen 
worden.

—  An Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern 
des Reichs sind in  den Monaten A p ril bis November d. I .  
einschließlich der kreditirten Beträge zur Anschreibung gelangt 
261 862 329 M ark (45 029 362 M ark mehr als in  demselben 
Zeitraume des Vorjahres). D ie zur Neichskaffe gelangte Is t-  
Einnahme an Zöllen und Verbrauchssteuern abzüglich der Aus­
fuhrvergütungen und Verwaltungskosten betrug 294 294 230 M . 
(47 670 485 M ark mehr als in  dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres). Was die Reichs-Stempel-Abgaben anlangt, so gab 
der Spielkartenstempel 757 145 M ark (18 050 M ark mehr), 
die Wechselstempelsteuer 4 553 839 M ark (41 999 M ark mehr), 
die Stempelsteuer fü r Werthpapiere 4 618 929 M ark (1 250 871 
Mark mehr), die Börsensteuer 7 930 714 M ark (3 212 442 M . 
mehr), der Privatlotterieloosstempel 341 4 1 6  M ark (19 374 M . 
mehr) und der Stempel fü r S taatslotterien 4 102 266 M ark 
(276 689 M ark weniger). D ie Einnahme aus der Post- und 
Telegraphen-Vermaltung betrug 129 820 337 M ark (7 540 136 
M ark mehr) und aus der Reichseisenbahnverwaltung 34 569 900 
M ark (1 539 500 M ark mehr).

Potsdam , 27. Dezember. D ie Beerdigung des verstorbenen 
Generalarztes D r. Ebmeier, Leibarzt Ih re r  Majestät der Kaiserin, 
hat heute Vorm ittag in  feierlicher Weise stattgefunden.

München, 27. Dezember. I n  der heutigen Festsitzung der 
Akademie der Wissenschaften wurden zu auswärtigen M itgliedern 
ernannt die Professoren Virchow und Weizsäcker in  B e rlin , 
Usencr in  Bonn, Drescher und Eschenwein in  Nürnberg; zu 
korrespondirenden M itg liedern wurden die Professoren Kauffmann 
in  München und M ü lle r in  Gießen ernannt.

K a rls ru h e , 25. Dezember. Gutem Vernehmen nach wird 
in  nicht ferner Ze it die Verlobung der einzigen Tochter des 
Prinzen W ilhe lm  von Baden, Bruders des Großherzogs, P r in ­
zessin M arie  (geb. 26. J u l i  1865) m it dem Erbprinzen Fried­
rich von Anhalt (geb. 19. August 1856) bekannt gegeben werden.

KuskiMö.
W ien , 25. Dezember. Der Kaiser hat, wie die „M .  Z tg ." 

erfährt, die Nenbewnffnung der Festungsartillerie m it W erndl- 
Jnfanterie- und Jäger-Gewehren bei W egfall des P ion ier- 
Säbels genehmigt.

P a r is ,  26. Dezember. Der Senat genehmigte heute die 
Etats des Krieges und der Kolonien.

Brüssel, 27. Dezember. Kapitän S torm ö, ein belgischer 
Forscher des Kongo-Gebiets, soll nächstens nach B e rlin  reisen.

W olter eine Anzahl Hektare Ackerland gekauft, das er in  
Scheffel eingetheilt hatte, von denen jeder Arbeiter einen zur 
Benutzung erhielt, um auf demselben seinen Bedarf an W in te r­
kartoffeln zu bauen. N u r Faullenzer und Trunkenbolde duldete 
er nicht, doch jagte er solche nicht eher fo rt, als bis er Besse­
rungsversuche m it ihnen angestellt; erwiesen dieselben sich als 
fruchtlos, wurden sie, um den Uebrigen das böse Beispiel zu 
entziehen, ohne Gnade entlassen; doch war es mehrfach vorge­
kommen, daß er die Fam ilien dieser Unverbesserlichen heimlich 
unterstützt hatte.

Es war nicht zu verwundern, daß bei einer solchen Be­
handlung sämmtliche Untergebene ihren Brodherrn liebten und 
verehrten und daß sie m it Lust und Freude ihre Arbeit ver­
richteten und ihre Pflicht erfüllten. Z w ar waren andere F ab ri­
kanten auf W olter ungehalten, und der Eine und Andere 
haranguirte ihn auch wohl an der Börse und stellte ihm vor, 
daß er die Preise verderbe und unter i h r e n  Arbeitern Unzu­
friedenheit und Mißgunst hervorriefe, worauf er ihnen gelassen 
antwortete, daß sie es doch ebenso machen sollten wie er, und 
wenn das Herz es ihnen nicht diktire, so müßte der Kopf es 
doch einsehen und berechnen können, daß das M ehr, was er 
seinen Arbeitern gäbe, durch die Fröhlichkeit und den E ifer, 
wom it sie ihre Arbeiten ausführten, reichlich wieder eingebracht werde.

Es vergingen nur wenige Jahre, da hatte man W olter be­
reits m it verschiedenen städtischen Ehrenämtern betraut, die er 
m it Gewissenhaftigkeit und einem großen Aufwands von Arbeits­
kraft verwaltete, so daß auch dies die allgemeine Anerkennung 
fand. Auch wühlte man ihn in  verschiedene Kommissionen, in  
denen nicht a lle in  über städtische, sondern namentlich auch über 
kaufmännische Angelegenheiten berathen wurde, und auch hier 
hatte man Gelegenheit, seine In te lligenz und B ildung, sein ge­
sundes U rthe il, sein reformatorisches Ta len t und abermals seine 
Arbeitskraft und Hingabe an die Sache zu bewundern.

(Fortsetzung folgt.)



um sich im Auftrage des belgischen Antisklavereikomitees mit 
W ißmann zu verständigen.

S o f ia , 25. Dezember. Stoianoff, Kandidat der Regierungs­
partei, ist mit 165 Stim m en zum Präsidenten der Sobranje 
gewählt worden. Der Kandidat der Gegenpartei, S toiloff, 
erhielt.^83 S t immen.  ̂ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^  A u s  dem Kreise T horn , 27. Dezember. (Unsere gestrige M it­
theilung über das Feuer in Z e lg n o )  können w ir dahin ergänzen, daß 
das niedergebrannte E inw ohnerhaus mit 6780 Mk. versichert ist. Ueber 
die E ntstehungsart des Feuers ist nichts Näheres ermittelt.

H A rgenau , 26. Dezember. (Landwirthschaftliche Vereinssitzung. 
Weihnachtsbescheerung. E inführung.) Am Sonnabend den 22. Dezember 
fand hierselbst im Röpke'schen Lokale eine Sitzung des landw irtschaft­
lichen Vereines W onorze-Argenau statt. Nachdem der geschäftliche Theil 
erledigt w ar, wurde zunächst über den W erth einiger neuer Kartoffel- 
sorten als Eßkartoffeln von den Herren, die die P rü fu n g  derselben über­
nommen, Bericht erstattet. Die Kartoffeln w aren von dem H errn 
Mahncke in Gonsk angebaut und bestanden aus den S o rte n : Rosalie, 
A urora, Charlotte, O din, Kornblume, Gelbe Rosen und Champion. M it 
A usnahm e von Odin und Champion w urden dieselben für gute E ß­
kartoffeln erklärt. S odann  hielt Herr H auptlehrer Priebe-A rgenau einen 
V ortrag über „die Einrichtung von Naiffeisen'schen Darlehnskassen". 
Auf G rund  dieses V ortrages wurde die G ründung eines D arlehns- 
vereins, zunächst für die drei Dorfgemeinden W ynorze-Spital-Kl. M orin  
in s  Auge gefaßt, und soll auf der nächsten Versammlung zu Wonorze 
dies Thema noch eingehender erörtert werden. A ls 4. Punkt der Tages­
ordnung referirte der Vorsitzende Herr Mahnke-Gonsk über „Rindvieh­
mast" und überzeugte die Anwesenden, daß, je besser das zu diesem 
Zwecke verwandte M ateria l, um so günstiger sich die Werthverhüllniffe 
zwischen Ein- und Verkauf gestalten werden, ack 5 wurde zugegeben, 
daß es bei den hohen Strohpreisen in  B erlin  und an andern O rten 
unter Umständen gerechtfertigt sei, S troh  zu verkaufen. R u r mäße das­
selbe für den Versand gepreßt werden. Da eine billig zu beschaffende 
und gut funktionirende Strohpresse den M itgliedern nickt bekannt :st, 
so sollen hierüber verschiedene A nfragen ergehen. Zuletzt Herr
Zimmermeister Fischer-Argenau die Zeichnung eines Kartoffelaushebe­
pfluges vor, mit welchem bei einer Zugkraft von vier Pferden und B e­
dienung von sechs M a n n  in 10 S tunden  5 M orgen Kartoffeln ausge­
nommen werden können. Der P re is  dieser Maschine würde sich auf 
ca. 500 Mk. stellen. — Am S onn tag  den 23. Dezember, Nachmittags 
4 Uhr, fand in  dem evangelischen Bethause hierselbst durch H errn Pastor 
M üller die Bescheerung von 28 armen evangelischen Kindern statt. — 
Am S o n n tag  den 30. d. M ts . sollen die neu erwählten Gemeindekircken- 
räthe und Gemeindevertreter der hiesigen evangelischen Gemeinde in ihr 
Amt eingeführt werden.

A u s  der P rovinz, 27. Dezember. (Der Ausschuß des B erliner 
Centralkomitees für die Ueberschwemmten) hielt vor einigen Tagen wieder 
eine Sitzung ab. V on den eingegangenen 3Vr M illionen M ark ist noch 
ein Bestand von 7 l6 0 0 0  Mk. vorhanden, und von dieser Sum m e werden 
360000 Mk. bis zum Eingang des V erw endungsplanes und des Be­
richtes über die V erw endung der bisher bewilligten Sum m e für West- 
preußen reservirt. Der Ausschuß bewilligte 600 Mk. zur Anjchassung 
von Booten und Rettungsgeräthen für die freiwillige Wasserwehr in  
M arienburg.

G raudenz, 24. Dezember. (Die vom Gewerbeverein geplante E in ­
richtung einer Zehnpfennig-Sparkasse) ist in  ein neues S tad ium  getreten. 
Der Vereinsvorsitzende brachte durch Zufall in E rfahrung , daß bei der 
hiesigen Kreissparkasse eine solche Einrichtung vor Ja h ren  eingerichtet 
wurde, aber ohne den gewünschten Erfolg geblieben sei. E s  wird jetzt 
ein Zusammenwirken des Vereins und der Kreissparkasse geplant.

M arienw erder, 27. Dezember. (Gnadengeschenk.) Der Herr Re- 
gierungs-Präsident hat den Altsitzer Weirowski'fchen Eheleuten in Adl. 
Jellen, welche seit dem 13. November 1238 ehelich verbunden sind, zu 
einer nachträglichen Feier ihrer goldenen Hochzeit im Namen S r .  M aj. 
des Kaisers ein Geldgeschenk von 30 M ark bewilligt.

D irschau, 24. Dezember. (Beseitigung von Schneewehren.) Die 
auf der Bahnstrecke Dirsckau-Hohenstein befindlichen Schneeschutzanlagen, 
welche zu beiden Seiten  des Bahndam mes ihren S tan d  hatten, um im 
W inter bei großen Schneestürmen das Verwehen der Geleise zu ver­
hüten, sind, da sich dieselben als schädlich bewiesen haben, auf A nordnung 
der Eisenbahnbehörde wieder vollständig beseitigt worden.

M a rie n b u rg , 24. Dezember. (Die Erdarbeiten am Jonasdo rfer 
Bruch) haben gestern für dieses J a h r  ihr Ende erreicht. Am G algen­
berg ist noch ein großer Schuppen erbaut worden, in welchem die M ate­
rialien während des W inters Aufnahme finden.

Konitz, 27. Dezember. (Konservativer Verein.) Ueber der unge­
heuren Aufregung, welche das W ahl-Ergebniß der Abgeordneten-Wahl 
mit sich gebracht hat, ist es bisher ganz still davon geblieben, daß sich 
am Abend des 5. November, unm ittelbar vor den W ahlmünner-Vor- 
Versammlungen, die B ildung eines „Konservativen W ahl-Vereins der 
Kreise Konitz-Schlochau-Tuchel" vollzogen hat. E s  sind die S ta tu ten  
dieses V ereins dam als berathen und der Vorstand erwählt worden. D er­
selbe besteht aus folgenden H erren : Beyrich-Zandersdorf, B orm ann-G r. 
P ag lau , Gebauer-Konitz, D r. Otto-Konitz, von P arp art-Jak o b sd o rf, 
Rotzoll-Lottyn (aus dem Kreise Konitz), Hilgendorf-Zawadda, Honig- 
Sam pohl, Klatt-Scklochau, Loescher-Friedrichshof, Meyer-Hasseln, Witte- 
Mossin, Zierold-Josephshof (aus dem Kreise Schlocbau), Aly-Gr. Klonia, 
Landrath Delbrück - Tuchel, W ilberg-Pantau, Wüstenberg-Kelpin (aus 
dem Kreise Tuckel). Wie w ir hören, sind dem Vereine bereits zahlreiche 
M itglieder beigetreten, und soll die erste V orstands-Sitzung A nfangs 
J a n u a r  1889 stattfinden. (K. Tgbl.)

A u s  dem Kreise K a rth a u s , 27. Dezember. (Gutsverkauf.) D as 
63o Hektar große G ut Lappin hiesigen Kreises ist von der bisherigen 
Besitzerin, der F ra u  O beram tm ann Gerschow, für 270 000 Mk. an  einen 
H errn  Vageler verkauft worden.

Goldap, 27. Dezember. (Schlachthaus-Bau.) Die S tadtverordneten 
haben den B au  eines Schlachthauses beschlossen und dazu 40000 M ark 
bewilligt.

Königsberg, 27. Dezember. (Verschiedenes.) Die Exerzierlehrer, 
bestehend aus einem Offizier und zwei Unteroffizieren vom 12. Ulanen- 
Reaiment, welche im Oktober d. I .  hierher kommandirt w aren, um die 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften des hiesigen Kürassir-Regiments 
mit den Lanzen auszubilden, haben ihre Kommando beendigt und sind 
gestern zu ihren Regimentern zurückgekehrt. — Eine große Ausstellung 
von Woll- und Fleischschafen hat der Schafzückterverein unserer P ro- 
vmz im Anschlüsse an  die im k. I .  hier stattfindende Feier seines 25- 
jührigen Bestehens zu veranstalten beschlossen. Die Ausstellung wird 
mit einer P rä m n ru n g  verbunden sein. — M ittels eines Revolvers er­
schoß sich heute M orgen ein Beamter in seiner W ohnung, während er 
auf dem Sopha saß. Die Kugel traf die reckte Schläfe und der Tod 
tra t sofort ein. Der Verstorbene w ar 45 Ja h re  alt und hinterläßt eine 
F ra u  und drei Kinder. D as M otiv der traurigen That ist unbekannt; 
m an vermuthet als Ursache eine Gemüthskrankheit.

P il la u , 27. Dezember. (Die Arbeiten zur Einrichtung der elektrischen 
Beleuchtung des hiesigen Bahnhofes und des Hafens) schreiten rüstig 
vorw ärts. Die Herstellungskosten werden ca. 15 000 Mk. betragen.

B rom berg , 25. Dezember. (Der Verbrauch von englischen S te in ­
kohlen) ist in unserer Gegend sehr bedeutend. I m  Ja h re  1888 sind von 
Danzig aus durch die Karlsdorfer Schleuse 133 Kähne mit 234000 C trn. 
englischer Kohlen befördert worden.

..Aakel, 27. Dezember. (Personalnachricht.) Herr Postdirektor Kämpf 
ylerfilbst beabsichtigt, wie der „D. Z tg." geschrieben wird, in den Ruhe- 
fiano Zu treten und verläßt bereits zum 1. J a n u a r  k. J s . ,  zunächst auf 
längere J e t t  beurlaubt, den hiesigen O rt.

^  P rov inz Posen, 26. Dezember. (Polen-M eeting.) I n  
^  12- F ebruar ein großes Polenmeeting geplant, an

ßch die :n Posen, Westpreußen und Oberschlesien lebenden 
AolkN betheiligen sollen, um über die Ergreifung von Schutzmitteln für 

^  ^O a ltu n g  der polnischen Sprache zu berathen.
. Dezember. (Eine neue polnische illustrirte Zeitschrift) 

ein -  Reujahr ab unter dem Titel „Staszyc" (es ist das der Name 
P olen im vorigen Jah rhundert, der sich um die Aufklärung der 

o*Uen Volksschichten verdient gemacht hat) in Posen erscheinen.
2i, A w itsc h , ZZ. Dezember. (Professor Hubert ch.) Heute früh um  

^  hierselbst der erste Oberlehrer am Königl. Realgymnasium, 
schied ^ofesso r Friedrich G otthard H ubert nach schwerem Leiden ver-

Lokates.
Thorn, 28. Dezember 1888.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in  d e r  A rm e e .)  Oberst S tieler 
von Heydekamp, Kommandeur des 4. Pomm. In fan te rie -R eg im en ts  
N r. 21, ist unter Beförderung zum G eneralm ajor zum Kommandeur der 
22. In fan terie-B rigade (Breslau) ernannt, von Clausewitz, Oberst­
lieutenant vom 5. Infanterie-R egim ent, ist m it der F üh rung  des 21. R e­
giments beauftragt.

— ( B e i g e o r d n e t e n  - W a h l . )  I n  der heutigen Sitzung des 
Stadtverordneten-Kollegiums wurde H err S tad tra th  Rudies zum Bei­
geordneten resp. zweiten Bürgermeister gewählt.

— (V e rs e tz u n g .)  Der Regierungsbaumeister O tto ist zum 1. J a ­
n u a r  von Fordon nach Graudenz versetzt.

— ( P e r s o n a l  N a c h r ic h te n  d e r  O st b a h n .)  Der R egierungs­
baumeister Schübner ist von Bromberg zum Betriebsam t B erlin  versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Nentmeistern Goltz zu Danzig und 
Schwarz zu Neumark ist der Charakter als Rechnungsrath verliehen 
worden.

— ( E r n e n n u n g . )  Der Bürgermeister Nückert in Schönste ist zum 
Standesbeam ten ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Grenzaufseher Retscklag ist zum 1. J a ­
n u ar in  gleicher Eigenschaft von Ottlotschin nach Leibitsch versetzt.

— (K o l o n i a l p o l  it i s c h e s .)  Die „Franks. Ztg." bekämpft unsere 
Kolonialpolitik mit dem folgenden A rgum ent:

„E s beschleicht u n s  ein Zweifel, ob denn diejenigen, die sich durch 
das Schicksal der ostafrikantschen Schwarzen so rühren lassen, nicht oft 
recht Schlimmes und T rauriges in ihrer nächsten Nähe übersehen. 
S in d  w ir mit Freiheit und W ohlfahrt so reich ausgestattet, daß w ir 
mit gutem Gewissen als Helfer Anderer auftreten können? I s t  nicht 
Noth und Jam m er auch bei u n s  vertreten? I s t  dem deutschen A r­
beiter etwa überall ein menschenwürdiges Dasein geboten? K ann 
man nicht hie und d a mi t  Recht von weißen Sklaven sprechen? Und 
ist nicht etwa über eine ganze P arte i die politische Verfehmung a u s ­
gesprochen? Treibt m an nicht ihre Angehörigen von H aus und H of? 
S o  lange solche politische und wirthschaftliche Mißstände vor unseren 
Augen vorhanden sind, sollen w ir danach streben, sie zu beseitigen 
und lieber von entfernter liegender: Zielen einstweilen absehen. 
W enn w ir hier unsere Pflicht erfüllt — dann getrost nach Afrika!"

V on allem, w as zu dem Zwecke vorgebracht wird, dem Deutschen zu 
empfehlen, sein Verhallen auf kolonralpolitischem Gebiet auch weiter 
un ter das Zeichen der Scklafmütze zu stellen, ist das hier angezogene 
Register zugleich das unwürdigste und das thörichste. Unwürdig, weil 
jeder Vergleich zwischen der Lage des deutschen Arbeiters und der des 
unglücklichen O pfers der Sklavenjäger ausgeschlossen ist und der, welcher 
an  eine gewisse Uebereinstimmung des beiderseitigen Looses glauben 
machen will, sich einer V erlüum dung unserer heimischen Zustände, einer 
bewußten Uebertreibung der übelsten A rt zu hetzerischen Zwecken schuldig 
macht. Thöricht, weil w ir überhaupt nie zu einer ausw ärtigen Aktion kommen 
würden, wenn w ir erst die Erreichung des Endes aller „wirthsckaftlichen 
M ißstände" im eigenen Lande abw arten wollten, weil beide Aufgaben 
sehr wohl neben einander herlaufen können, ja die Inangriffnahm e 
einer großen christlichen und hum anitäre:: Ausgabe, deren Ziel in einer 
über den Kirckthurm und die vaterländischen Grenzen Hinausgreifenden 
S phäre  liegt, erfahrungsgem äß Blick und Gewissen auch für die daheim 
an u n s  herantretenden Pflichten schärft.

— ( Kol l ekt e . )  M it Genehmigung des H errn Oberprüsidenten 
wird zum Besten des Krankenhauses der Barmherzigkeit zu Königsberg 
im ersten Q u arta l des Kalenderjahres 1>89 in den Kreisen S ira sb u rg , 
Löbau und Graudenz eine Hauskollekte stattfinden. Die Erheber sind 
polizeilich legitimirt.

— ( Z u r  A n s t e l l u n g  v o n  M i l i t ä r - A n w ä r t e r n . )  Eine 
Kommandirung der M ilitä ranw ärter zur informatorischen Beschäftigung 
in Unterbeamlenstellen der Justizverw altung und bei der General- 
kommission soll nach einer Bestimmung des Kriegsministers vom 21. d. M . 
in  Zukunft nicht mehr stattfinden, da die betheiligten Ressortchefs es nickt 
für geboten erachten, daß die Zulassung eines M ilitä ran w ärters  zu einem 
derartigen Dienst von einer der Probedienstleistung vorhergehenden infor­
matorischen Beschäftigung abhängig gemacht wird.

— ( P a t e n t . )  H errn B . Simsky in Königsberg ist auf eine 
Neuerung an Spritzen für subkutane In jektion ein P a ten t ertheilt 
worden.

— ( Pos t a l i s c he s . )  F ü r  den bevorstehenden Jahreswechsel ist, wie 
in den V orjahren, zur Förderung und Erleichterung des N eujahrsbrief­
verkehrs beim hiesigen Postamte die Einrichtung getroffen, daß frankirte 
nach den: hiesigen Bestellbezirke gerichtete Neujahrsbriefe, Postkarten und 
Drucksachen, deren Bestellung zum 1. J a n u a r  gewünscht wird, bereits 
von heute, Freitag, ab zur Einlieferung gelangen können. D erartige 
Briefe u. s. w., welche einzeln durch Postwerthzeichen frankirt sein 
müssen, sind vom Absender in einem mit der Aufschrift: „H ierin fran ­
kirte Neujahrsbriefe für den O rt. An das Kaiserliche Postam t hier" 
versehenen Umschlage entweder an: Annahmeschalter des Postam ts abzu­
geben oder in die Briefkasten zu legen. Eine F rankirung  dieses an  das 
Postam t gerichteten Briefes ist nickt erforderlich.

— ( E l i t e - K o n z e r t . )  D as berühmte Künstler - Trio B arth , 
de Ahna und H ausm ann wird hier am Sonnabend den 5. J a n u a r  ein 
Konzert geben.

— ( D e r  F l  o h - C i r c u s ) ,  welcher sich in: Hause Breitestraße
446/447, erste Etage, produzirt, ist wirklich sehenswert!). E s  werdendem 
Besucher eine große Anzahl Menschenflöhe vorgeführt, welche einzeln und 
paarweise dazu abgerichtet sind, M iniatur-W agen aller Arten zu ziehen, 
sich zu duelliren, ein Ballet aufzuführen und S eil zu tanzen. Um die 
winzigen Thiercken genauer in Augenschein nehmen zu können, stehen 
den Äesuchern V ergrößerungsgläser zur V erfügung. E in  Entweichen ist 
den Flöhen nicht möglich, denn sie sind am Halse durch eine kaum sichtbare 
dünne Drahtscknur befestigt. N u r ein einziger Floh bewegt sich in völliger 
Freiheit, und es ist bewunderungswürdig, wie es der Dresseur vermocht 
hat, diesem Thiercken jede Wildheit zu nehmen. E s macht auf Kom­
mando die kühnsten S pringe, springt aber nicht fort, sondern kehrt stets 
in ein mit W atte ausgelegtes Schäcbtelchen zurück, welcher warme 
Schlupfwinkel ihn: sehr zu behagen scheint. Auch die übrigen Flöhe 
führen ihre Kunststücke auf Kommando aus, so daß m an anzunehmen 
geneigt ist, die Thiercken kennen nicht n u r die S tim m e des Dresseurs, 
sondern sind auch in: S tande, die einzelnen W orte zu unterscheiden. 
Die Dressur der Flöhe kostet, w as ja auch leicht begreiflich ist, ungeheuer 
viel M ühe und Geduld, zumal es kein M ittel giebt, sie für Trägheit oder 
Widerspünstigkeit zu strafen. Geeignet sind für die Abricbtung n u r
Menschenflöhe; Thierflöhe sind nickt kräftig genug. V on den Menschen­
flöhen können auch n u r  die Weibchen gebraucht werden, da die M ännchen 
zu schwächlich sind und auch eine kürzere Lebensdauer als die Weibchen 
erreichen, welch' letztere 2—3 Ja h re  alt werden. G efüttert werden die 
Flöhe täglich zweimal und zwar auf einem Theile des menschlichen 
Körpers meistens auf dem Arme, wo sie jedesmal ihren Blutdurst völlig 
stillen. '

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Aus dem heutigen Wochenmarkt w urden
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,80
bis 2,30 Mk. per C tr., M ohrrüben 10 P f. pro 3 P fund , Savoyenkohl 10 P f. 
pro Kopf, Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., B irnen , Aepfel 10—20
P f. pro Pfd., B u tter 0 ,9 0 -1 ,2 0  Mk. pro Pfd., Eier 7 0 - 7 5  P f. 
pro M andel, H ühner 1,50—2,75 Mk. pro P a a r , Kapaunen 2,40 Mk. 
das P a a r , Gänse geschlachtet 4 ,00—6,00 Mk. pro Stück, lebend 4,50 
bis 6,00 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,25—5,00 Mk. pro P a a r , 
geschlachtet 1,60—4,00 Mk. pro P a a r , P u ten  4 Mk. pro Stück, Tauben 
60 P f. pro P a a r ,  Hasen 3,50—4,00 Mk. pro Stück. — Fische pro 
P fd .: Weißfische 25" P f., Barsche 15—30 P f., Hechte 50 P f., Zander 
8 0 - 9 0  P f., Karauschen 40 P f., Karpfen 8 0 - 9 0  P f., Bressen 40 bis 
50 P f., Q uappen  40 P f.

— ( Vi e h  ma r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkt w aren 23 Schweine 
aufgetrieben. M an  zahlte 30—34 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht.

— ( F e u e r . )  Wie s. Zt. mitgetheilt, brach in der Nacht vom 21. zum 
22. d. M ts . in der Scheune des Gastwirths Krüger in  W e i ß  Hof  Feuer 
aus, wodurch außer der Scheune auch noch ein S ta ll niederbrannte. 
W ir erfahren heute, daß die Scheune bei der P reuß . B erliner Aktien- 
Bank mit 1830 Mk. versichert ist. Wirthschaftssachen, welche bei dem 
Feuer m itverbrannten, sind nicht versichert.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 6 Personen.
— ( V o n  d e r  W eich se l.)  Der heutige Wasserstand am Windepegel 

betrug 0,66 M tr.

Militärisches.
( K a v a l l e r i e l a n z e n . )  E s  bestätigt sich, daß von der obersten 

Heeresleitung beabsichtigt wird, die ganze Kavallerie m it Lanzen zu be­
waffnen. Möglich wäre es, daß schon im nächsten Ja h re  diese durch­
gehende Neubewaffnung der Kavallerie vorgenommen würde, da m an 
im letzten Kriege über den W erth der Lanze als Angriffs- und V er­
theidigungswaffe genügende Erfahrungen gemacht hat, welche die allge­
meine E inführung derselben rechtfertigen; die Tragweise des S äbels, 
eine Frage, die durch die durchgehende Lanzenbewaffnung entsteht, wird 
wohl gleichzeitig mit der E inführung des neuen S a tte ls  geregelt 
werden. ______________ _________

Mannigfaltiges.
Berlin, 27. Dezember. (Errichtung neuer Markthallen.) Der B er­

liner M agistrat hat die schleunige Errichtung von fünf neuen M arkt­
hallen beschlossen.

(Jack  1he R i p p e r  a u s  L o n d o n )  hat sich der „Post" 
zufolge für Berlin angemeldet. B ei dem Königlichen Polizei- 
Präsidium ging folgendes Schreiben ein: „An das Polizei- 
Präsidium zu Berlin. Herr Präsident! D a ist jetzt in Berlin  
auf Einige Zeit mich aufhalten werde, will ich doch mal sehn, 
ob die berühmte Berliner Polizei mich erhäschen wird. Mich 
sollen nur 15 Opfer werden. Also Warnung. Achtungsvoll 
Jack, der Aufschlitzer." D ie Schriftzüge in diesem Schreiben 
sind groß und markig, die Schrift selbst ist deutsch, und das 
Ganze wird wohl ein sehr schlechter „Scherz" sein

( R a u b m o r d . )  I n  der Nacht zum ersten Feiertag ist in B erlin 
ein gräßlicher Raubm ord verübt worden. Am ersten Feiertage wurde 
der M ilitä ranw ärter Roese, 53 Ja h re  alt, in seiner W ohnung Krausnick- 
straße erschlagen und mit durchschnittenen: Halse vorgefunden. Roese 
soll m it jungen Leuten anstößigen Umgang gepflogen haben und es wird 
angenommen, daß der M örder einer seiner Bekannten war. Z ur Zeit 
ist der Thäter noch nickt ermittelt, doch glaubt m an S p u ren  desselben 
zu haben.

(Auch e i n e  W e i h n a c h t s - U e b e r r a s c k u n g . )  I n  dem großen 
Bankhause von M . — so erzählt das „ J ll. S onn tagsb l."  — w ar es 
S itte , daß die Angestellten vom erste:: D isponenten bis zu::: letzten Boten 
herab zum Weihnachtsfest S toff für eine Weste erhielten, dessen Werth 
sich nach der S tellung des Betreffenden richtete. I n  den Packeten befand 
sich außerdem noch etwas Gerolltes. S e it ungefähr einem Ja h re  w ar 
n u n  der S ohn  eines bedeutenden Bankiers in der Provinz in das Bank­
haus von M . als „V olontär" eingetreten, litt aber bei seinen „noblen 
Passionen", da die lieben E ltern  ihn etwas knapp hielten, an  chronischer 
Geldnoth. A rthur — so hieß der Jü n g lin g  — hatte nun  seine ganze 
Hoffnung auf das Gerollte gesetzt. M it Sehnsucht sah er der S tunde 
entgegen, in welcher sich die dunkle Ebbe seines Portem onnaies in eine 
blinkende F lu th  verwandeln sollte. M it lebhaftem Interesse suchte er zu 
erforschen, wie viel Goldfüchse wohl das Weihnachtsfüllhorn über seinen 
V orgänger ausgeschüttet hätte. „ P ah " , äußerte A rthur dabei, und dies 
kam dem „Chef" zu O hren, „lächerliche Sache mit dem famosen Westen­
stück! Den Plunderkram  nehme ich entschieden nickt! Alon aller papa 
würde entrüstet sein, w enn er erführe, daß ich, der S to lz der Fam ilie, 
m:ch mit einer Weste beschenken ließe." Der Weihnackts-Abend kam 
heran ; die Angestellten des Bankhauses w aren im S alo n  aufgestellt, und 
der freundliche alte Herr übergab einem Jeden , W orte des Lobes oder 
der E rm unterung  spendend, das Packet mit dem üblichen Westenzeug. 
A ls er bei A rthur angelangt w ar, sprach er mit lauter S tim m e: „M ein 
lieber H err A rthur W .! Ich  habe gehört, daß S ie  mein Westenstück ver­
schmähen. N un, w enn S ie  das Z e u g  nickt brauchen können, dann werden 
Ih n e n  ja auch die „ K n ö p p e "  nichts nützen!"

( Abge b l i t z t . )  „Gestatten S ie  mir, mein F räu lein , Ih n e n  zu ge­
stehen, daß ich S ie  wahnsinnig liebe." — Sprechen S ie , bitte, mit meinem 
P ap a  — der ist Arzt in der hiesigen Irren a n s ta lt" .

Telegraphische Depesche der „ W a rn er  H»reffe." 
P a r i s ,  28. Dezember. Der Raubmörder P rado ist 

heute M orgens 7'/z Uhr hingerichtet worden, ohne eine Gc- 
stündniß abgelegt zu haben.

Vera 11 t w o r 1 l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Doinbrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.________

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
__ ________________________ ____________ >28. Dez. 27. Dez.

F o n d s :  festest.
Russische B a n k n o t e n ..................
Warschau 8 T a g e .......................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0 . . .  
polnische Liquidationspfandbriefe . 
Vestpreußische Pfandbriefe 3Va "/<> 
losener Pfandbriefe 3*/« 0/0 . .  . 
österreichische Banknoten . . .

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember . . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in N ew york ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
D e z e m b e r ....................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i...........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s :   .. . .
70er lo k o ................................

70er D ezem b er-Jan u ar..................
70er A pril-M ai

209—90
2 0 9 - 2 5
1 0 2 - 6 0

6 1 - 2 0
5 5 - 6 0

101—10
1 0 0 - 9 0
1 6 8 -8 0
1 7 9 - 5 0
202—75
102—

1 5 4 -
153—
1 5 6 -  50
1 5 7 -  25 

58—70 
6 0 -

3 3 - 8 0
33—
34— 50

209—90
209—25
1 0 2 -6 0
6 1 - 2 0
55—20

101—10
1 0 0 - 9 0
1 6 9 - 6 5
1 7 9 - 5 0
203—25
1 0 0 - 7 5
154—
153—
1 5 6 -  75
157— 50 
5 8 - 1 0  
6 0 -

Diskont 4V- pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5'/« pCt.

3 3 -  50 
3 2 - 9 0
3 4 -  30

K ö n i g s b e r g ,  27. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000Liter 
pCt. ohne F aß . L0E0 kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., — ,— M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,75 M . Gd., 34,75 M . 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M . B r., 54,50 M . Gd., — M . bez., 
— pr o Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,75 M . Gd. 
— M . bez., pro Dezbr.-März kontingentirt 55,50 M . B r., — M . 
Gd. — M . bez., pro Dezbr.-M ärz nicht kontingentirt 35,50 M  B r., 
— - M . Gd., M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt 37,00 M  
B r. — M . Gd., M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 37,25
M . B r., — M . Gd., — ,— M . bez., J u n i  nicht kontingentirt 37,50 M . B r. 
— M . Gd. — M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 38,00 M . B r. 
— - M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt 38,50 M ., B r. 
— , -  M . Gd., - , -  M . bezahlt._______________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mrn.
Thcrm.

06.
Windrich­
tung und 

Starre Bewölk. Bemerkung

27. Dezbr. 2bp 760.3 ? ch 2.9 8' 8
9llp 762.9 ch 1.2 0 10

28. Dezbr. 7lla 764.6 ch 1.2 0 10

Kirchliche Nachrichten.
Am S onn tage  nach Weihnachten, den 30. Dezember 1888. 

Altstädtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9V2 U hr: i H err P fa rre r  Jacobi. V orher Beichte:

Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorn:. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9 ^  U hr: Herr P fa rre r  Klebs.
Vorn:. 11V2 U hr: M ilitärgottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.
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V e r lo b te

Smolnik — Mocker.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Hausvaters in  unserem 

Waisenhause ist vom 1. A p ril k. Js . ab zu
besetzen.

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche 
bis zum 10. Januar k. J s . in  unserem 
Stadtsekretariate (Bureau I I )  einreichen. 

Thorn den 8. Dezember 1888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib­

papier für die hiesige Kommunal* und 
Polizei-Verwaltung soll für das Etatsjahr 
1889/90 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Termin auf
Dienstag den 8. Januar k. I .

V orm . 11 Uhr
in  unseren: Bureau I  anberaumt, bis zu 
welchem versiegelte und m it entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten einzureichen 
sind.

Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in  dem genannten Bureau zur E in ­
sicht aus.

Thorn den 11. Dezember 1886.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Drucksachen 

fü r die hiesige Kommunal- und Polizei- 
Verwaltung einschließlich der städtischen 
Schulen soll fü r das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submission an den Mindest­
fordernden übertragen werden.

Hierzu haben w ir einen Termin auf
Montag den 14. Januar 1889

Vorm ittags 1l Uhr
in  unserem Bureau I  anberaumt, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten m it der 
Aufschrift „Submisswnsofferte auf Druck­
sachen für den Magistrat der Stadt Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 5. Dezember 1888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der User- und Pfahl­

gelderhebung hierselbst fü r das Etatsjahr 
1. A p ril 1889/90 haben w ir einen Lizi- 
tationstermin auf

D ienstag den 15. J a n u a r  1 8 8 9
Vorm itags 11 Uhr

im Sitzungssaals der Stadtverordneten (im 
Rathhause 2 Treppen hoch) anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus und können auch 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien 
bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und ist vor dem Termine bei unserer 
KLmmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 5. Dezember 1888.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Von heute ab ist der Betrieb der hiesigen 

Weichsel-Dampferfähre wegen eingetretenen 
stärkeren Eisgangs wieder bis auf Weiteres 
ganz eingestellt.

Thorn den 24. Dezember 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche

Z l O W M r j lk M r i r i i z .
Donnerstag den 3. Januar 1888

Vorm ittags 11 Uhr
werde ich auf dem Grundstücke des Besitzers
1o86pli 6oIvmbi6W8ki in Drzonowo 

4  P fe rde , 2  F oh len , 2  Ochsen, 
1 S tä rke , 3  K ä lb e r, 1 Britschke, 
1 D ez im a lw aage , 1 P a r t ie  unge- 
droschenen R o ggen  und E rbsen 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

K u lm s e e  den 24. Dezember 1868.
L a r ' t s l t )  Gerichtsvollzieher.

M ein auf der Neustadt N r . 330/31
gelegenes

Grundstück
m it Restauration und Tanzsaal, in
welchem seit vielen Jahren reger Geschäfts­
verkehr gewesen ist, soll Todesfalles halber 
unter recht günstigen Bedingungen sofort 
verkauft werden. Dasselbe ist auch zu 
industriellen und anderen Unternehmungen 
vorzüglich geeignet.

Thorn den 10. Dezember 1888.
W iN > V 6  M 0 K 8 6 .

K  Trunksucht
ist durch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes M itte l heilbar. So schreibt Herr- 
Bahnwärter in  8 . vom 12. Dezbr. 1888:
„D e r M ann , für welchen ich vor 8 
Jahren das M it te l bestellte» jiü heute 
wieder ein angesehener M an n  und hat 
bis heute noch keinen Branntw ein ge­
trunken u. s. w ." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten M itte ls  wende man sich 
vertrauungsvoll an Ueinbold Netrlalk, 
Fabrikant in  Dresden 10.

Gewerbeschule M ä d c h e n
r u  I k o n

Oeffentliche Schlußprnfnng
(8. Kursus)

S o n n ta g  den 6 . J a n u a r  1 8 8 9
Vormittags 11 Uhr.

M  Neuer Kursus ^
beginnt

am 14 . J a n u a r .
Meldungen nehmen entgegen
K . IV Iaeks , i u l i u 8  L s tl- I io s t,

Schillerstraße 429.______ Seglerstraße 107.

Kontobücher
aus den Fabriken von

llönig L  Lbbardl und 1u1iu8 l?086n1bal
hält auf Lager die Buchhandlung von

Photographie.
F ü r Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
rüthig. Anleitung gratis. -WW

4c. W o o l r s ,  P h o to g ra p h ,
Mauerstraße 463.'

W M N r u Iß i i
! a lle  S o r te n  in  g rö ß te r A u s w a h l I

empfiehlt

« Z a h M e c h n W c s ^
Atelier

W  V N "  Breitestraße N r. 53 "MW W
(Rathsapotheke)

ll. 8ckneSl>s!'.

so., Koriill, NiisLdgidllltzr 42.
empfehlen Pferde-, V ieh -, Hundescheeren,
thierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

v a n n p I s e ln l t z i t S L  v L
für sämmtliche Scheeren und Instrumente.

IIiu8tr. k>r-6i8li8l6N franko und grati8.

Die von der Weihnachtssaison gebliebenen Stickereien, Decken, Sophascboner 
Tischläufer, Kissen, Teppiche, Stuhlstreifen, sowie verschiedene andere Sachen neuesten 
Genres empfiehlt bis 5. Januar zu Einkaufspreisen, gutsitzende Korsetts unterm Kosten­
preise, Strickwolle, Strümpfe, Strumpflüngen, Handschuhe bester Q ua litä t und billigsten 
Preisen. AU. I L o v I i v i » « » ,

Thorn Neustadt, vis-a-vis 6. >Vee8o.

svüMMKLsorWrüare
r / i  1/2 1/, K < » 8 '6 ir

mir und 6kWZ
le itet 8 6 bn6 ll und biilig8t dio

L . Ü M l ! ! » Ä i "

^ Ilv  Ouebbandlun^en des In- und Auslandes ^eben die
er8te l-iekerung unentgelllieb ob.

Z
M

Z

N
W

kann boutruta^o ein Xonversations-^exikon enlbelnen!
O t t o  111u8kiirt68

^ae!l8eb1a§6bueb kür den tä^lieben (lebraneb Ilausseinrtx kür das Volk 
. Orbis pietus^ kür die studierende duzend

rweite, gänrliosi neugestaltete, bedeutend erweiterte vorläge.
2u belieben in:

8 Uünäen oder in  2 0 8  InekernnAon ä 5 8  ?k. oäör 
in  3 4  4b tIi6 iIuno -6n  g. z  UK.

KLtT, »ÜLtl
Urospekte des Werkes überallbin unent^eltlieb und portokrei

ü?"77!77 Versäume kein Int6r6886nt, llnrell Linbielitnuitins dor 6 1'8 te i l  Iil'ekerun^, 
oder novli d6886r de8 e r b t e n  Üande8, bieli die tlederxeuAunA ?:u verbeltuN'en, du88 

du 8 ^Verir wirkliek aubborordentiioü UeLvlllia1ti^68 Nietet.

W

s
8
U

W

J s h r g a n q  X X V .  J n h r q n n g  X X V .

Abonnemeuts-Emladmrg
auf die

StaLtsbürKsr-LsttullK.
D ie  deutsch - nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz 

der „S taatsbürger-Ze itung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß 
sie zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung aus dem Ge­
biete der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderuzrg sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be­
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die 
Sympathien aller ermerbsthätigen Bolksklasscn erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unab­
lässig bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r vierundzwanzig- 
jähriges Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken : denn was sie erstrebte, ver­
wirklicht sich jetzt.

D ie „S taatsbürger-Ze itung" erscheint 6mal wöchentlich, Morgens m it 
mindestens zwei Bogen in  großem Form at; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in  die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in  die m it den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie  Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in  gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereig­
nissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird eingehende A u f­
merksamkeit gewidmet. Im  Feuilleton spannende Romane der 
beste» Schriftsteller.

D ie als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an  abonnirt auf die „S taatsbürger-Ze itung" m it „F rauenw elt" zum 

Preise von 4 Mk. 50 P f. pro Q uarta l bei allen Postanstalten des I n -  und 
Auslandes, sowie in  B e rlin  zum Preise von 1 Mk. 50 P f. pro M onat bei allen 
Zeitungs-Spediteurs und in  der

ßrpedition, S W , Merlin. Lind-nstraße 69.
_______________ Probenummer» gratis. ______

Schwedische» W e l iw r s e r

Punsch-Essenzen
in reichhaltiger Auswahl

empfiehlt

k . U A ru rk ik m e r.

fü l ls t«  »oll. e « «
ü Pfund Mk. 2.40.

_____ V .  I L i r i n v « ,  Neustadt 291 .

2 Vamenmaskenanrüge,
sehr gut erhalten, find billig zu verkaufen. 
Wo? zu erfragen in  der Expedition d. Ztg.

W M s-VsetlH ö
sind zu haben.
_______6. 0omdrow8ki, Vuchdruckerei.

1^8 Stück kerrrfette

Mutterschafe
englischer Kreuzung stehen zum Verkauf in

K n e L l io ^ v «  per Argenan.
I n  Kuim  habe ich eine

W irkere i
zu vermiethen.
______________Bäckermeister kswinLobn.

Eine Schmiede,
verbunden m it einer Hökerei, vom 1. A p ril 
n. Js. zu verpachten. Zu erfragen in der 
Expedition._____________

sind verschiedene Gegenstände zu verkaufen 
und können dieselben am Sonnabend den 
29. dieses Monats zwischen 4 und 6 Uhr 
Nachmittags Gerechtestraße 103 (1 Treppe) 
besichtigt werden.
4 Wohnung, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^ vom 1. A p ril zu vermiethen K l.-M ocke r 
N r. 587» vis-ä-vis dem alten Viehmarkt
(Wollmarkt)._______________ 6a8provvitr.
iA in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß 
^  zu vermiethen.
_________ 2rm8t 8o!nzt-6, Bache Nr. 20.
i^ . in  möbl. Vorderz. m. Bek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
I^ in e  Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
^  und Zubehör von sofort oder 1. A pril 
zu verm. 6arl ÜÖ8el6r-Gr.-Mocker,

bei der Hirschfeld'schen Spritfabrik.
HAk" M öblirL r Zimmer zu vermiethen. 
__________________Gerberstraße 287.

Ein möbl. Zim. zu vernnethen Gersten- u. 
Gerechtestr.-Ecke 129 I. Zu erfr. bei llube. 
1 möbl. Z f. 1 o. 2 H. z. v. Bückerstr. 2121 
l^ in e  Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 
^  Küche, w ird von einem kinderlosen Ehe­
paar zum 1. A p ril k .J . zu miethen gesucht. 
Offerten unter 160 in  der Expedition 
dieser Zeitung abzugeben.

Warner Markipreile
B e n e n n u n g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Lupinen . . . 
Wicken. . . . 
Stroh (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln . . 
Weizenmehl . . 
Roggenmehl . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter . . . 
Eier . . . .  
Karpfen . . . 
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Bleie . . . .  
Mi l ch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . . 
Spiritns(denaturirt)

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

niedr. Ihöchster
P r e i s .

16 50 50
50
50
50
00
00
50
00
00
50
00
60
00
80
00
20
60
90
40
20
20

60
00
00
00

12
24

Täglicher Kalender.

1868.

S
on

nt
ag

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

F
re

ita
g

§

tZ
Dezember . . . 29

1689.
30 31 —

Jannar . . . . — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

Februar . . . — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23

V o rla g  ä68 L ib llo ^ ra p liL Z v k o v  ln s M n tZ  in
^Ver26ieIlM886 ller eî oliieneiien Nummern grrüi8 in allen llnellllani!>l.'nilen.

bringen da.8 Nebte 
nNor Idttei-iNureu 
iu miibterxültiFvr 
Lenrdeitun^.jvxo- 
diexeuer äu*8t,N- 
tmips u. ru beispiel­
los tdliixem Nrei-i.

illlegN
Sonntag den 39. d. M ts .

'Abends 8 tthr
findet im

w  1 6 N 6 1 '  O n b s
ein

Maskenball
fü r die Mitglieder, deren Angehörige und 

etwaige Gäste statt.
Die Theilnehmer ohne Garderobenzwang, 

jedoch mindestens m it Larven.
Entree pro Person 25 Ps. 

E intrittskarten können beim Rentier 
Herrn Vksnig und Fleischermeister Herrn 
psorkowslci ü Stück 25 Pf. vorher gelöst 
werden.

Thorn den 28. Dezember 1888.
'_______ D e r V o rs ta nd.

Männcrgeslum-Verein
Schönste.

D onnerstag den 3. 2 a » n a r  1 8 8 9
Abends 7 '/- Uhr

U e L s n m m l m W
im  A e re in s lo ka le  „W e rn e r  s ^H o tc l".

M V "  Gesangfrennde sind behufs A u f­
nahme willkommen. "V W
____________D er Vorstand.

k U k S lL W - l l l 'O N S .
D V "  Bromberger Vorstadt I. Linie. -H W

S y l v e s t e r  -  K n Z L
verbunden m it Baum  - Plünderung. 

Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ein ttemploe.

L i  v k n b . V o r s t E ! ! .  ! . im o  
A io n ta g  den 91. Dezem ber 

G roßer

Sylvester- 
Maskeuball.

Um 12 Uhr:

GroßeFrüMlt-Polouliise
m it einem

K 3 l la u - U a ^ 8 6 ! , .  " W U
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas- 

kirte Damen frei, Zuschauer 25 Pf.
Garderoben sind vorher bei 6. f. ttolr- 

mann, Gerberstraße 286, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben.

jsüs kliummsn

UoLks-GavLrn.
8> > V 68 lk p -H ii6 !ick . - W W

.F» ^L '« 8 8 Q

^^-Masken-
Rcdoutk.

Alles Nähere die 
Plakate.

W ienrv 
Cafe

( M o e l i S r )
Dienstag, 

I.Jannark.J.

Larosval.
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas­

kirte Damen frei, Zuschauer 50 Pf.
Auftreten einer Bulgaren- 

Kapelle in ihrem National- 
Kostünr.

D K -  Um 12 Uhr:

große Saumplünöernna.
Garderoben in  großer Auswahl bei 

6. ss. Nolrmann, Gerberstraße 286.
^Ü68 biäbere die Plakate.

__________________ IZ N 8  D o m i t v .

Breitestraße 446147 >. Etage

M-ki«.
N u r noch bis Ende dieses M onats.

Täglich von Morgens 11 bis Abends 9 Uhr 
ununterbrochen Vorstellungen

der dressirten

lebenden Flöhe.
Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., M ilitä r  

ohne Charge und Kinder die Hälfte.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab frische
Grütz-, Blut- und 

Leberwnrstchen
____________ bei Benjamin kudolpb.

E in  anständiges M ädchen
in  gesetzten Jahren, welches die feine Küche 
erlernt hat, auch plätten und auf der M a ­
schine nähen kann, sucht von sofort eine 
Stellung zur selbstständigen Führung eines 
Haushalts. Off. unt. d. d. Exp. d. Z. erb.

Druck und Verlag von C. D o m b ro rv -k i in Thorn.


